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Der Gegensatz zwıschen sıttlıcher Überzeugung und dem SCH dafür schaffen sınd, den bestehenden Kompromifß
Status qUO des gesellschattlıchen Kompromıisses könne In eınen besseren umzuwandeln. „ES xıbt 1m geschichtlıi-
hıerbei In den einzelnen Handlungssubjekten stattfinden, chen Prozefß Chancen Z praktiıschen Durchsetzung
die darunter leıden, daß 1mM Bereich der Polıitik Grund- christlich-ethischer Überzeugungen, die nach der Ertah-
satze, denen S$1e sıch zutieftst verpflichtet wWISssen, gerade rung verfehlt werden können.“ Zusätzliche Anstöße für
nıcht gelten dürten Der Konflikt annn auch da auftau- die Aussıcht auf solche Modıtikation sah Mieth iın der
chen un Verweıigerung rechttertigen, sıttliche Prinzı- theologischen Figur des Bundesschlusses lıegen, insotern
pıen selbst verneılnt werden und eben nıcht blo{fß diese über den vertraglichen Austausch des Kompromıiıs-
Fragen ihrer Anwendung auf einen onkreten Fall, der sECc5 hınaus auch das Element der freien abe enthalte, die
Vorzugswürdigkeıt un: der Durchsetzbarkeit geht. die Zuwendung des anderen weckt, weıl S1€e iıh in seinen
Schliefßlich könne auch vorkommen, dafßß eın gesell- besten menschlichen Möglichkeiten ansprıicht.
schaftlicher Kompromikß als moralısch nıcht mehr vertreit- Die Irıerer Tagung machte deutlich, da{fß das Ethos des
bar erachtet wiırd, weıl die Gleichartigkeit und damıt Kompromıisses weder das Betroffensein VO  —_ der nab-
Austauschbarkeit VO  —_ Zielen einschließt, die be1 näherem dıngbarkeıt bestimmter sıttlıcher Forderungen seıne
Zusehen ar nıcht austauschbar sınd. ex1istentielle Radıkalıtät bringt, noch VO Bemühen
Überzeugung un: Kompromi(fß sınd, das WAar Mieths Fa- Einmütigkeıt dıspensıert. So wen1g WI1€ der objektive
ZIt, keıne absoluten Gegensätze. ber Kompromıisse selen Wahrheitsanspruch christlich-sittlicher Einsıicht eintach
Nu  - dann ethisch verantwortbar, WEeNnN s$1e nıcht Sıttlıch- durchgesetzt und damıt Einheit TrZWUNSCH werden darf,
eıt un Würde zerstören und wenn S1e gleichzeitig offen- zıielen verantiworteitie Kompromißbereıitschaft und ole-

anz auf bequemlıche Resignatıon VOT dem Faktischen.leiben für Jjeweıls bessere Kompromaıiusse. Nur dann
nämlich bleibe der Kompromi(fß Bestandteil eıner aus dem ber dıese, dem ethisch verantwortbaren Kompromifß e1-
Glauben dıe Schöpfung und Erlösung entspringenden SCHNC Konvergenz-Dynamik War INa  — sıch eIn1g. Unter-
„Praxıs, die ıhre Vorläufigkeit und ıhr Zurückblei- schiedliche Akzentsetzungen wurden hingegen ın den
ben hınter dem eschatologischen Sınne weıls, dıe aber Dıskussionen und Arbeıtskreisen (Kompromißmodelle ın
durch diese Einschränkung nıcht die praktische Ooff- der Bıbel; das Verständnıis VO  —; Kompromißß 1mM Öökumenı1-
NUuNngs gebracht wırd, da{fß ‚War nıcht allseıtıgen, aber schen Kontext; Toleranz-Kompromiß-Wahrheitsitrage;
punktuellen sıttlıchen Fortschritt 1n der Welt gıbt  “ Radıkalıtät-Rigorismus-Fanatiısmus; Kompromiß ın polı-

tischen Entscheidungen Beıspıel Siıcherheıitspolitik;
Kompromuißß ın ethischen Entscheidungen) erkennbar be]Ausdruck einer Praxıis, dıe urm hre den Fragen, WI1e Überzeugungen ihrerseılts zustande kom-Vorläufigkeit eıß
LE  > un WI1€ Onsens über sıttlıche Überzeugungen

ach Mieth 1ST die Fragestellung Radıkalıtät oder Kom- gewınnen se1l Welche Rolle spıelen jerbei Rationalıtät
promi(fs gleichsam durch dıe Opposıtion besse- un Diskurs, un: welche Rolle Glaubensinhalte, partıku-
rer/lschlechterer Kompromiß. Das bedeutet aber, dafß die 4are Erfahrung und Zeugnıis?
theologische Retlexion nıcht 1Ur dıe rage stellen hat, Es scheınt, da{fß sıch die moraltheologıische Grundlagen-

dıskussıon In den nächsten Jahren vermehrt diesen FragenWw1€e die faktıschen Kompromıisse ıIn öffentlichen Angele-
genheıten bewerten sınd, sondern auch und vielleicht zuwenden wırd und sıch damıt iıhr Schwergewicht VO  - der
oß energischer, welche Möglichkeiten 1m SC- Methodologie auf dıe rage des theologıischen Charak-
schichtlichen ortgang auftauchen und WI1IeE die Bedingun- ters verlagert. Konrad Hılpert

Auf der Suche nach eıner
seelsorglichen Sensiıbilıtat
Zum Kongreß der deutschsprachigen Pastoraltheologen in Wien
„Kiırche auf dem VWeg 1Ns Jahr 27000 Perspektiven un enneır uch für das Unvorhersehbare
Handlungsentwürte” hatte sıch der diesjährıge Kongrefßß
der deutschsprachigen Pastoraltheologen VO Sep- Da Pastoraltheologie als praktısche Wıiıssenschaft ıhre
tember bıs Oktober In Wıen als vielversprechendes Aufgabe nNnu erfüllen kann, Wenn S1e die gegenwärtige S1-
'Thema gewählt. Als Denkanstöße sollten die Referate e1- uatıon analysıert un theologisch interpretiert und dann
MG Literaturwissenschaitlers, eınes Ökologen und eınes Strategıen tfür das Tun der Kırche für dıe Menschen eNL-

Neutestamentlers dienen. Man hatte offenbar bewufßt sol- wirft die ftlexibel auf dıe jeweıls sıch verändernde Sıtua-
che Referenten ausgesucht, deren tür Theologen eher — tion abstellbar sınd schien eın solch kaleidoskopartıiger
gewohnte Zugänge zu Menschen un: seınen Problemen Versuch der Darstellung UNSECTET pluralıstischen Gesellschaft

sehr zielführend.das kirchlicherseits vorhandene Wıssen und Bewußtsein
wıirkungsvoll erganzen sollten. Allzu lange haben Ptarrer und Kapläne den ihnen begeg-
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nenden Ausschnitt menschlichen Lebens ZUr Grundlage beitspapıeren vorgegebenden Problemtelder für die sıch
ıhrer Seelsorge gemacht 1ın bestem Bemühen selbstver- auUus den Reteraten ergebenden Überlegungen ührten
ständlich. Allzu lange wurden „Rezepte“ den Gutwilligen Perspektiven un Handlungsentwürfen, auf die INa  —_ sıch
ın der Kırche übergestülpt, das Hınhören auft die sehr VCI- hätte einıgen können. Zu vielgestaltıg, interessenver-
schiedenen Menschen In oder Rande oder außerhalb schieden, sehr VO persönlıchen Erftahrungen epragt,
der Kıirche mMI1t ihren sehr verschiedenen Nöten und Sehn- vielleicht auch wen1g auf 1ne Durchsetzbarkeit sol-
süchten kam dabeı kurz. Freilich hat deren Einbruch cher Handlungsentwürfe vertrauend waren Diskussionen
mıiıt der Eınbeziehung soziı0logıscher Untersuchungser- un Gespräche verlauten.
gebniısse in dıe Pastoral inzwiıischen längst begonnen.
Fraglıch bleıbt, wıewelt diıese akzeptiert und ıhnen ENL-

sprechend seelsorglıch gehandelt wiırd. Seelsorge, die N enschen bleibt
Thomas Beckermann, Lektor des Frankfurter Fischer-In Zeıten freilich, ın denen gesellschaftliıche Veränderun- Verlages, hatte die Grundempfindungen des Menschen

SCH sıch In sehr schnellem Wechse]l vollzıehen, Generatıio- anhand deutschsprachiger Gegenwartslıteratur darzustel-NE  —_ durch Eınstellung, sozıales Verhalten un Lebensstil len versucht. Für dıe Nachkriegsgeneration Junger Auto-völlıg voneınander verschiıeden sınd, bedart einer be-
sonders ausgepragten Wahrnehmungsfähigkeit für die sıch ICH, bereıts 1mM Wohlstand aufgewachsen, se1 dıe

Bezogenheıt auf das augenblickliche persönlıche Leben,sehr unterschiedlich außernden Bedürtnisse der Men-
schen bei den für die Seelsorge Verantwortlichen. Persön- auf Vereinzelung und Eınsamkeıt, aut daraus resultie-

rende Zukunfts- un Hotffnungslosigkeit mıt AÄggressiv1-liche Offenheit auch für das völlıg Unvorhersehbare,
Flexibilität ZUr Entwicklung Strategiıen un damıt tat un Selbstzerstörung Ende als Zeichen einer

zugespitzten Bewußtseinskrise charakteristisch. Diese ] )ar-auch eın starkes Identitätsgefühl — dem eın „fester Jau- stellung VO Unzulänglıichkeıit, Beziehungslosigkeit, Leıidben  « selbstverständlich gehört ergeben sıch daraus als und Not blıete aber gerade durch hre Darstellbarkeit denAnforderung den Seelsorger, den DPriester WI1e Anlaß für Hoffnung, VO der treilich ıIn der modernen I1den Laıjen.
eratur nıcht aufgezeigt werde, worın S$1e lıege. Das faktı-Daraus waren Folgerungen ziıehen für dıe Ausbıildung sche Nıcht-Vorhandensein (Gottes In ihr schließe jedochVO  _ Priestern un Lai:entheologen, La:entheologinnen In

Richtung einer geistigen un: geistlıchen Bıldung, dıe nıcht Aaus, da{fß dies als Mangel empfunden wiırd. Die ıte-
muüsse Antworten schuldıg bleiben, biıete aber iıneheute lediglich un häufig unzureichend tür Priesteramts-

kandıdaten, nıcht aber für alle Theologischen Fakultä- Chance ıIn der Darstellung der Bedrängnisse, die Ja
ohl die Bedrängnisse des Autors WI1€ des Lesers selen.

ten ausgebildeten Laıen 1MmM kırchlichen Dienst vorgeshen
1STt (vgl ds Heit, 508) Der ehemalıge Maınzer Weıiıh- Beckermanns Katı dıe Seelsorge muUusse 95 Menschen

leiben“bischof, Josef Marıa Reuss, der lange Jahre auch KRegens
des Maınzer Priesterseminars und Personalreterent der Günter Altner, evangelıscher Theologe un Religionspäd-
Diıözese Wälfl, forderte In seiınem 9087 erschienenen Büch- der Erziehungswissenschaftliıchen Hochschule
leın ıl der Sorge die Priester und das NZ (Gottes- Koblenz und Sprecher des OÖkologie-Institutes In rel-
volk“ (S daher „Menschlıiche Reıte In Eıgenstän- burg, oIng In seiner Gesellschattsanalyse VO  —_ den sıch
dıigkeıt wächst 1Ur 1mM Ma{iße persönlıch gelebter heute ın verschiedenen „Bewegungen“ artıkulierenden SC-
Verantwortung Die Hılte Eigenständigkeıit und e1l- sellschaftlichen Bedürfnissen AauUs, der Ökologiebewegung
nVerantwortung 1St deshalb heute nötıg, weıl Ver- mıt ihrer He  — entdeckten Technologiefolgenbewertung
antwortun häufig mI1t Wıillkür verwechselt wiırd, die ebenso W1€ der Friedensbewegung oder der Frauenbewe-
Freiheit mıt Ungebundenheıt. So W1€ andererseits VO sSung ıne NECUC Ehrturcht VOT dem Leben, VOT dem e
Vorgesetzten her gesehen verantwortliches Handeln bensanspruch anderer gehe einher mıt eıner merstärkten
leicht mıt bloßer Ausführung VO Vorschriften verwech- Sensibilisierung für das Ich und für die soz1ale Beziehungsfa-
selt wiıird.“ higkeit. Die sozıale un ökologische Ausbeutung
Für die Pastoraltheologen ergäbe sıch daraus die Auf- entstandenen Protest- un Kamptbewegungen knüpften
yabe, elnerseılts iın dıe Ausbildung der „Seelsorger” diese be1 iıhrer Suche nach Neuorientierung auch alte Tradı-

tionen Möglıchst nüchterne, der Wirklichkeit OTr1-Aspekte einzubringen un wırksam werden lassen, un
andererseıts dıe zuständıgen Amtsträger der Kıiırche e1- entlerte Handlungsmuster mıt mehr Demokratie seıen
1CTr „pluralistischen Seelsorge “ zu ermutıgen, die manchmal vorausgeSeTtZL, mıt dem Krisenmosaık, das in Hın-
in verängstigter orge die Einheıt ratlos Menschen kunft VOT allem auch in der Drıitten Welt latent kriege-
vorbeizuplanen scheinen. rischen Auseinandersetzungen führen könnte, fertigzu-
Es WAar daher tast symptomatiısch, da{ß Ende des Pasto- werden. Im Scheıtern lıege der Verwelıls auf die renzen

des Menschen, INa  —_ mUusse auf iıne NEUEC un zugleich alteraltheologenkongresses In Wıen keıine tormulierten UOp- Weıse VO Gott reden lernen.tionen für dıe zukünftige Pastoral vorlagen, wIıe sıch das
die Veranstaltung ZzUuU Zie] ZESELZTL hatte. Weder die 1ın Im drıtten Reterat über „Die vielgestaltige Kırche und der
sechs Arbeıitskreisen VO insgesamt 3 Teilnehmern ine Christus. Die Gemeinde 1mM Spannungsteld VO  e Jesu
diskutierten Retferate noch die den Arbeıtskreisen In Ar- Anspruch un: onkreter Sıtuation“ untersuchte der Neu-
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testamentler Hermann-Josef Venetz A4US Friıbourg, zeichnet werden müuüssen. Dıi1e Behinderung oder Förde-
nächst, W1€e un: In der Sorge die honkrete rungs der christlichen Glaubenserfahrung durch ıne
Ausfaltung VO Kırche ımmer wıeder auf dıe Gemeinden solche Religiosıität sollte In Rıchtung auf iıne Authentifi-
der Bıbel rückverwıesen werde. och auch diese, N: zierung und umkehrhafte Verwandlung gehen.
neLZ, selen UTr als Sammlung des Volkes Israel durch Die In der Kırche verwendeten Symbole sollte der Arbeiıits-Christus ın sehr verschiedener Weıse prasent, nıcht aber kreıs „Kırchliche Praxıs als Proklamatıon oder Verrat derdurch eıinen einheitlichen Stiftungsakt oder iıne Formel; christlichen Botschafrt“ hinsıchtlich ihrer Transparenzauch die Urgemeıinden selen pluralistisch SCWESCNH. Außer-
dem sel bedenken, da{fß dıe Niederschriften der bıbli- und Bedeutung überprüfen: Es gelte diesbezüglıch eın Be-

wußtwerdungsprozeß und iıne schrittweise Änderungschen Texte VO  —_ „Interessen” geleıtetN, bei denen dıe
spateren Textstadıen vorhergehende rühere Inhalte WAar einzuleıten, bel der dıe 2A0  —_ Verfügung stehenden Symbole

und Symbolsysteme auf größere IT’ransparenz hın läu-einflossen, durch dıe S1Ee aber trotzdem VOT allem auch als
tern un eventuell notwendiıge „Flurbereinigungen”Jjeweılıge „Momentaufnahmen“ aufschlufßreich und Wert-

voll wurden. durchzuführen selen. Dabei se1 immer VO  —_ der Glaubens-
erfahrung der feiernden und andelnden Gemeinde AaUS -

uch heute mUSsse das Anhören VO subjektiv Berichtens- zugehen.
wertem die Basıs für das Ernstnehmen des Kaıros seIN.

Be1 „Kırchlicher Praxıs In der Verantwortung der (3e-Die authentischen Zeugnisse unterschiedlichen Glaubens meınde“ als Thema eiınes weıteren Arbeıitskreises S1ngın der Bıbel enthielten eınen ausgepräagten theologischen
Pluralısmus. Dıie verschiedenen Modelle der Gemeinden die Sıchtbarmachung der „geschwisterlichen Gemeıin-

schaft der Gläubigen” als inneres Wesen der Kıirche: Imse]len beispielsweıse auch in ihren Strukturen als vorläufig
betrachten, da{fß auch diesbezüglıch in der Bıbel keın Austausch zwıschen den Gemeindemuitgliedern über Le-

bens- und Glaubenserfahrungen werde iıne Solidarıtät„Rezeptbuch für Strukturen“ gesehen werden dürfe Die
„Sache Jesu“, als die Herrschaft (sottes mUüsse freı und möglıch, die durch gegenseıltige Ermutigung ZzUu lau-

ben dem Verkündigungsauftrag SOWIeE durch Sensıbilitätangstlos ın die Praxıs des Glaubens umgeSELZL werden, die und Engagement für Probleme die über dıe Gemeıindeine „Praxıs der Hände, der Füle und der Augen‘ se1l also hinausweısen, dem Miıssionsauftrag gerecht werdendie eines konkret gelebten Glaubens. könne.
Ausgehend VO  — der wachsenden Kluft zwischen dem Sü-

Kirchliche Praxıs als erloösendes Zeugnis den un: dem Norden dieser Erde, der Armut 1n Eu-

Neben den dreı „denkanstoßenden” Referaten ıldete dıe rODA, den apokalyptischen Bedrohungen der Natur und
der anzen Menschheıt SOWIEe den Sehnsüchten des Men-gemeınsame sonntäglıche Eucharistiefteier und das schen nach yanzheıtlıcher Befreiung beschäftigte sıch derschließende Gespräch mıt der Pfarrgemeinde iın der Arbeıtskreıs „Kırchliche Praxıs als weltweıte SolidarıtätMachstrafße (Wıen 1n der auch ıne der Wıener Ba-
A4AUS Leiden“ miıt der Option der jüdıisch-christlichen Ira-sısgemeınden beheimatet SE einen Ausgangspunkt für die

Arbeitskreis-Diskussionen. dition für die Hoffnung auf ıne ertüllte und befriedete
Zukuntft.Als VO  —_ den Arbeitskreisen jeweıls in ihren Überlegungen

besonders beachtende Aspekte WAar als erster „Kırchlı-
che Praxıs zwıschen Freiheitsanspruch und Freiheitsbe- Den Menschen in seinen weilttlichendrohung” gewählt worden: Den Freiheitsbeschränkungen Maßstäben och nıIC gefunden1ın der arbeıtsteiligen Gesellschaftt mıt ihrem Bürokratis-
INUS, ıhrer Erschöpfung VO  — Beziehungen und ihren olo- Das Fazırt dıieses Arbeitskreises: Die 4U5 Leıden hervorge-
balen Ohnmachtserfahrungen be1 gleichzeıitigem SC SANSCHNC Solidarıtät mıt remden Menschen, Gruppen,
sStEeEUErLEM Konsum müdfßte dıe kirchliche Praxıs als Völkern mi1ıt ihrer ınneren Entsprechung eınes Schuldge-
AuferweckungspraxI1s des einzelnen, aber 1n Solidarıität tfühls des „Unterdrückers” führe ganzheıtlıcher Betre1i-
miıt den anderen, entgegengestellt werden. ungs, ın der neutestamentliche Erlösung, abendländische
Unter dem Aspekt „Kirchliche Praxıs 1Im Kontext eıner Freiheits- und Emanziıpationsgeschichte und lateinamer 1-
nachındustriıellen Kultur“ wurde In einem zweıten Ar- kanısche Erfahrungen eintfließen. Notwendıg dafür sSe1
beıitskreıs versucht, die nach Sinngehalten aus- die Fähigkeıt ZUr Zuwendung und ZzuU Dıalog MmMI1t jenen,
schauende Gesellschaftt auf die Heimkehr zZzu  _ Miıtte, dıe sıch diesen brennenden Fragen der eıt stellen
Tod und Auferstehung des Gottessohnes als Rettung chen.
verweısen; wobe!l die NECUC OoOrm der solidarıschen Ge- Der Gesamteimdruck der Tagung: 7Zu schnell scheint tür
meınde bedeutend werde. die Institution Kıiırche der Sprung 1INSs Jahr 2000 kom-
Aufgabe des drıtten Arbeıtskreıises über „Kırchliche DPra- mmen Das In der Vergangenheıt bewährte Denken in nıcht

VO  — der Welt gESEIZLEN zeitlichen Ma{fistäben und Dımen-X1S 1im Spannungsteld VO  am} Religiosität und Glaube“ War

CS, über dıe Herausforderung durch solche gesellschaftlı- s1ıonen erweılst sıch zunehmend dort als verhängnisvoll,
chen Phänomene nachzudenken, die ZWAarTr nıcht kirchlich die ıIn den Ma{fistäbe der Welt eingespannten Men-

Leono Rambosekvermuiıttelt sınd, aber 1m weıteren Sınn als relıg1öse be- schen erreicht werden sollten!


